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Wien , vom iz Febr.
Man hat zwar geglaubt , daß nach hcrgestelltem

Frieden die nach Wien gekommnen Ausgewanderten
wieder i» ihr Vaterland zurückkehten werden , aber
nun bleibe» die meisten hier und haben sich durch
Ankaufung von Landgütern , Häusern re. auf immer
festgesetzt . Neben diesen wimmelt es hier noch von Frem¬
den jeder Art u . allen Ländern Enropens . Ausser diesen
vielen Fremdenu . der ohnehin schon üdermästg angewach«
sencn Bevölkerung haben neuerdings 40 vornehme
Engländer , welche sich an verschiedncn Orten der
östrctchischen Grenzen befinden , dcy der hiesigen Re»
gierunq um Ewlaßpässe nach Wien angesucht , um
sich eine Zeillanq Hk: aufhallen zu dürfen . Ob
nun gleich diese Fremden gewöhnlich vieles Geld «ns
Land bringen , so ist man doch in Verlegenheit , sie
wegen Mangel an Wohnungen gehörig « nterzubrin »
gen.

Ein hiesiger Patriot , welcher unbekannt bleiben
will , hat zovo fl. mit der Anordnung hinterlegt,
um für dicsessGeld sogenannte Nochkästen , mit wci-
chen Schenuodte germet werden können , und von
denen jeder 520 st . kostet , verfertigen zu lassen und
sie in den an der Donau liegenden Polizeybezirken
zum allgemeinen Gebrauch und zum Besten jener Un¬
glücklichen zu vercheilen .

Auf die im vorgestrigen Blatt abgedruckke , in
Berlin durch den chursavövnichen Gesandten Baron
v . Rede ^ ü -̂erqebne Ansprüche von Hanover an
Osnabrück, Hildksh' im und Corvey , soll nach n -uern
Angaben einiger Leitungen her Berliner Hof geW.

worbt haben : Es würde unmöglich seyn , Ländereien
genug aufzutreiben, um die Entschädigungen daraus
zu leisten , wenn man auf dergleichen Vorstellungen
Rücksicht nehmen wollte . Denn es ist bekannt , daß
ln dem ganzen deutschen Reich sich nicht ein geistli¬
ches Land befindet , wobey nichr weltliche Fürsten
durch einen engern oder weitern Verband mit denr«
selben interessttt sind .

(A . d. St . Z .)
Wien , vom 14 Febr.

Sr . Kaiser ! . Majestät haben den Freyherrn von
Felß zum Gesandten bey der batavischen Republik
ernannt.

Der kaiserl. Gesandte am Kurpfalzbairischen Hof,
Frevherr von Buol Schauenstein, ist von seinem
Posten hteher berufen worden , und man glaubt , daß
der kaiserl. Comitlalgesandte in Regensburg Graf
von Koüor. do als kaiserl. Gesandter nach München
kommen werde .

In Böhmen , Mahren und bcyden Gallizien sind
stark- Kvrnlieferungen zur Ansüllung der Militär,
Magan ' e ausgeschrieben- worden .

Reichsstavr Weisenburg , vom 15 Febr .
Die Poltttck unserer von allen Herzen geliebten ,

und unter dem Kaiser und Reichsschutz b ühenbe »
kleinen Republick hat sich nun auftchetterk. Der
Herr Konsulent Roth hat seine Entlassung qensm»
men und tritt , wie man sagt , in preußische Die sie.
Er war der einzige Gelehrte in unftr - n M a r»
und zeigte uns das Talent , unsere Finanzen empor
heben r« wollen. Aber die Idee -, daß wir in die
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Entschädiguugsmasse geworfen werden sollen , magihm vielleicht zu früh eingekommen scyn. Im Mo «
nat Iuly haben wir uns mit unserer kleinen Gcwaikallen Verfügungen widcrsetzt , die uns von Kaiserund Reich ableiten wollten . In dieser Gesinnung
sind wir noch beharrlich und fest. Unsere Epiken ; ist » eicham Wasser , Holz, mühsamen Ackerbau und Handels»
industrie . Dies sind unsere physychen Erhaltungskräfte ,Ader die moralischen Mittel , unsere RrichLverfassung
zu bchalren , sind auf jedem Bürgerkopf wie Gedral-
tarSFeste , die noch nicht eingenommen worden ist.Wenn diese Feste umgestürzt werden sollte , so habenwir den Trost, jedem ins Gesicht zu sagen — Wir sinddem Kaiser und dem Reich immer treu geblieben.

( A. d . N . Z . )
Rempten , vom 17 Febr .

Man hat hier noch selten einen so schnrereichenWin -
tcr erlebt , als den dteßiährigen , an manchen Orten
liegt derSchnee 6 bis roSchuhe hoch und dennoch ver¬
mehrt sich derselbefast noch täglich . D -e vorrreflicheSchllt»
tenbahn bringt unjernGegendeneinen besondernVortheil,indem die Bauern den gaozcnWintrr durch ösireichischcsund batcrisches Salz in ungeheurer Menge zu führe»
batten und sich ein ansehnliches Geld dadurch verdien¬
ten , welches Key dem allgemein erkünstelten Gelb.
Mangel sehr wohl zu brauchen ist. Auch gab der grosseSchnee Gelegenheit , net es in den Gebirgsthluchtcn
vorräthige Holz , welches nur durch hohe Schlitten -
bahnen hcrauszubringen ist , der unvermeidlichen
Fäulniß zu enttcissen und zu benutzen. Dagegen sind
auch manche in den Wäldern vorräthige Holzstoffe
so etngeichneyl , daß man über dieselbe wegfahrcnkann , ohne eine Spur davon zu entdecken . ^

F r a n k r e tch .
Paris , vom isi^Febv,

Man hat nun sehr befriedigende Nachrichten aus
St Domingo mit einer Poklamation von Toussaint
Louoettüre erhalten , worinn derselbe ankündigt , baß
ec auf .das kräftigste Frieden, Gerechtigkeit , Eigen«
thum und Religion handhaben werde , Rüksichtlich
des klebrigen , setzc er hinzu , ziemt es , die Befehle
der stanz. Regierung z« erwarten.

Fortsetzung des Artikels aus dem Monittur vom
16 d. Die Abtretung von Venedig an den Kaiser
hat diesem Fürste» ein bedeirt- nscs Uebergewicht
auf dem adriatischen Meere und in Italien gegeben ,und wenn die ital . Rcpublick desorganisirk dahin
welkte , wenn sie für Frankreich kein sicherer und
treuer Alliirccr wäre , würde die Politik Italiens von
Oesireicb abhängen. Es würde kein Gleichgewicht
mehr statt haben , und das Resultat eines Kriegs ,worinn wir hundertmal - egten, und zmimal de»

Frieden unter den Mauern BkenS fanden, würdeuns in eene nachttzemgere L>ge versetzt haben , al§
diejenige war , worinn wir uni vor dem Krieg befun¬den haben . Frank eich dai f ill - rdings keine regelloseGewalt über die bonachbarten Staaten ausübcn, allemes muß sorgfältig über die Austechrhaltung des
Gleichgewichts , das allein ervcn La :. . rhaflen Friedenverbürgen kann , wach n . In dem System Dentsch -lands schlossen sich Pohlen , dir Türken und Schwedenan das politische System Frankreichs an , Pohlen istnicht mehr , cs hat hie Macht unscrcrNachdarnvergrvsscrk.DieTürkey , von innerlichen Kriegen beunruhigt, hat ge¬rade nur noch so viel Kraft um fortzufahren zu rpistt-ren , sie ist von keinem Gewicht mehr in den deut¬
schen Angelegenheiten . Die Acquisitionen , die Ru §,land in Pohlen gemacht hat , der Grad von Ewilt-sarwn und Macht , wozu dieser Staat in den neuernZerren gelangt lst, die alles ändernde und modificiren,he Zeit hat die Nachkömmlinge Karls Xll . berufen ,das Gleichgewicht tm valkiichen Meer zu handhaben ,denselben aber keine reelle Macht in - en deulschenAn -
gclegenheiten gelassen . Der Zuwachs des iinkenRhein -
Ufers wiegt für zraukreich die Gebinsvergrößerungseiner Nachbarn durch die Theilung Pohlens nichtauf . Durch diese Uztere har Frankreich doppelt ver-
lohrcn , da es dadurch einen seiner natürlichen AUiix ,ten mit einer beträchtlichen Bevölkerung nicht nur vonder Wagfchale Europa's verichwinden, sondern viejeni,
gen noch sich vergrößern gesehen har , denen er zumGegengewicht dienen sollte. In Hinsicht des Gleich¬
gewichts der deurichen Angelegenheiten hat alssIrank -
reich auch eher verlohren , als gewonnen , und wenneS beide Thesturigcn Pohlens hätte unterschreiben müs.
sin , und weder Belgien, noch die vier Departementsauf dem linken Rhemufer dagegen erhalten hätte ,würde es aufgchörl haben, zu sepn, was es stets war,Macht vom ersten Range . Wir wollen diese Verglei¬
chung nicht weiter fortsttzen , und nicht zeigen , in wirweit die Lage Frankreichs im I . 1788 und nach denLondner Friedenspräliminarien verschieden ist .

(Der Beschluß folgt.)Amiens , vom 14 . Fc^r.Durch die Abwesenheit des ersten Konsuls habendie Unterhandlungen zum Definit vfrirden zimlicheinen schlummernden Gang genommen . Aber nun
sind sie wieder in voller Tätigkeit . Die englischenBlätter haben folgende Punkte als die Gegenständeder bisherigen Unterhandlungen angegeben . 1 ) Unter ,
halt der stanz. Kriegsgefangenen, wofür England
Entschädigung verlangte , während auf stanz. Seiteder Grundsatz behauptet wurde, daß jede Nationverbundensev , die Kriegsgefangenen, die sie macht,
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aus dem Fuß ihrer eigenen Truppen zu unterhalten,
r ) Die türkischen Angelegenheiten , die der Londner
Hof in den Desinitivtraktat einzuflcchtcn suchte , wäh¬
rend Frankreich einen Dcfinitivrraktat mir der Pforte
abschließen wollte , und wo England besondere Han¬
dels Vortheile in der L vante beabsichtigte , während
Frankreich den begünstigsten Nationen gleich gehalten
ftvn will , g ) Die Sache des Königs von Sardinien,
dessen sich England jedoch nur indirekter Weise an-
nimmt, und dem man von fran ; . Seite nun eine
Pension bewilligen will . 4 ) Das Bcfatznngs Recht
von Malta. 5 ) Die Kolonien , England verlangt, ,
die Häsen von Demcrary und Surinam sollten für
drey Jahre zu Freyhäsen erklärt werden , damit die
auf diesen Kolonien etablierten Engländer Zeit hätten
ihr dortiges Eigenthum ohne Verlust wegzubringen .
Diesen letzten Punkt melden selbst die Holländer.

Straßdurg , vom so Febr.
Der SchinderhanyeS hat sich so bekannt gemacht ,

daß eine kurze Nachricht von ihm nicht unwillkommen
seyn wird. Dieser berüchtigte Räuber ist von etyM
kleine« Dorfe bcy Oberstem , im Saar - Departement ,
gebürtig , wo seine Aeltern noch wirklich wohnen .
Sein eigentlicher Name ist Johannes Bückier , seine
SpieSgrftllen n« . ncn ihn schlechtweg Hannes und
guch Schinderhannes , welchen^ Nahmen er bekam ,
als er bey seinem Vetter , der sich auch Johannes
Bückler nennt , und Waftnmeistxr oder Schinder in
Sebernheim ist , als Knecht biente. Schinderhannes
stahl schon in seiner srührrn Jugend und wurde von
seinem Vetter weggejagt , weil er mehrere Hammel ge¬
stohlen hatte , er gesellte sich hierauf zum schwarze»
Perer, einem ebenfalls bekannten Räuber, der ehemals
Holzhauer jm Hohewald Hey Züsch , im Saar - De¬
partement , war , SchinderhanneS ist seil dieser Zeit ,etwa sechs Jahre , in dieser Gegend sehr berüchtigt .
Er hat einen schlanken Wuchs,zgewandten Körper;
kurze blonde Haare , die er bald im Zopfe trägt, bald
§ !:f dem Rücken hangen läßt , ein schönes rundes Ge¬
sicht ist etwas pockennarbig , fünf Schuhe sechs Zoll
hoch , und ungefähr sg Jahre alt. Er ist jetzt sehr
gm und geschmackvoll gekleidet , und giebt sich bald
für einen Kaufmann , bald für einen Kurzwaarm
oder Jrrtengcschirr - Händler aus , und führet sehr
oft einen Eftl bcy sich , der auf beiden Seiten bepackt
ist. Auf dem linken Rheinufcr erschien er mejstemheils
in Jäger - Uniform , mit einer kurze « doppUten Büch¬
se und einem Jagdsacke versehen, seine doppelte Büch¬
se har ihn schon manchmal aus der Gefahr gerettet.Er lebt blos von Diebstählen und Räubereyen. Ge¬
wöhnlich behauptet man , er habe immer dev ssRäu-

147 )
der um sich , und seine ganze Bande belaufe sich auf
Ho Köpfe . Die Wahrheit ist, daß er selten mehr atS
6 Mann , und oft nur einen um sich hat . Die An¬
zahl derer , welche unter ihm und mit ihm gestohlen
haben , mag sich vielleicht über iso belaufen , aber
viele davon kennen ihn nicht , und stehlen , ohne zu
seiner Bande zu gehören . Er selbst war schon eint,
gemale drretirt . Aber schon zweymal entwich er au-
dem Gefängniß zu Simmern. Diejenigen, welche ihn
periörilich kennen, tragen Bedenken ihn anzugeben, aus
Furcht , er möchte sich auf eine grausame Art an ih¬
nen rächen . Diese Furcht ist aber ganz grundlos.
Denn man ist von der Nothweudizkeit seiner Arresta -
tion so sehr überzeugt , daß er gewiß nicht mehr en¬
trinnen wird , wenn er einmal i » de» Händen der
Polizey ist.

Der hier arretirce Dieb Heist Günther , gebürtig
aus der Gegend von Meißen , in Knrsachsen. Er hat
eine Kundschaft bcy sich , aus der erhellt , daß er
Apotheker war , und als solcher reiste . In seinemVer-
Hör sagte er aus , baß er mit SehjndechanneS und
mehrern andern pon der Bande ins niederrheinische
Departement » nd nach Sttaßvurg gerciSt sey , um
das Terrain zu xekoguoSeirea , und zu sehen , ob er
wohl in diese Gegend eine« TheMiner Bande mit
Erfolg abschickcn könne . Günther versichert , daß im
Augenblick , da er Hier arretiert wurde , und zwar we¬
gen eines kleinern Diebstals , Ken er begicng , Schin¬
derhannes hinter ihm stund . Man hat seither nichts
erfahren , als daß er mit de« übrigen seiner Bande
auf das schnellste adgereiSt sey , um sich wieder auf
Ken Hundsxück zu begebe« .

I kalten .
Mailand, vom n Febr.

Die Installation unserer konstiiutionellcn Regierun-
jst nun auf l4ttn d . festgesetzt . Zur Vermehrung der
Feyerlichkeit und des Glanzes dieser Handlung sind
viele Truppen hier Mgerückt . — Zur Vervollkom -
mung der Kriegskunst wird hier eine militairischeAka¬
demie errichtet. Der Krjegsmjnistcr ist Präsident und
der kommandircnde Adjutant Tibell , der auch schon
ein ähnliches Institut zu Stockholm eingerichtet hat,
Sekretair derselben,

H 0 ll a n d, .
Haag, vom 16 Febr.

Am 12 . dieses hat das gesetzgebende Korps dt»
Plan zu einem fteywilligen Anlehen von zo Mill .
Gulden angenommen . Man braucht diese «summe
zu den Staatsbedürfnissen für dieses Jahr , und man
will die Jnnwohner von ausserordentlichen Kontribu-
tivnin Verschonen .
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Matt vernimmt , daß die Garnison vom Vcrgebürg

der guten Hoffnung aus einem KvrpS winembergr-
scher Truppen und einem in der Republick zu crrich .
renden Kavallerieregiment bestehen soll . Letztes wird
in Europa mir allem Nöihigen versehen , die Pferde
ausgenommen , die rS erst auf dem Cap bekommt.
Nach den letzten Briefen von daher , sehnen sich die
Einwohner sehr nach der Rückkehr der holländischen
Regierung , besonders wegen der öfter « Streitigkeiten
mit den engl . Agenten . Dagegen ist die Kolonie
während des Aufenthalt- der Engländer keineswegs
verdorben , sondern vielmehr verschönert und verbH
M worden .

Grosbrtttanten .
Londen , vom iz Fedr.

Ein heute von Amiens hier angckommeuer Konriee
Hat Anlaß zur Zusammenderusung sämtlicher Minister
zu einer Staatskonfcreriz gegeben. — Am 11 d . har
das Unterhauß Hrn. Abbot zu seinem Sprecher an
Hrn Mitford 's Stelle ernannt . Das Gerüchtverbre tct
sich , daß die Bank von Spanien zu zahlen aufge.
Kört habe.

p r e u ss e ».
Schreiben aus Berlin , vom iz Febr .

Der hiesige franz. Gesandte , General Beurnon -
wille , wird zu Ende künftiger Woche nach Paris ad.
reisen . Demselben ist dazu vor kurzem von seiner
Regierung die nachgesuchle Erlaubniß enheiltworden .Da dieser Gesandte einen Theil setnerMobilien verkaufe»
läßt , so vermurhel man , daß derselbe nicht wieder
hieher kommen werde , ungeachtet er , nach seiner
A - ufferung , im Herbst dieses Jahrs wieder hier seyn
will .

Vor einigen Tagen traf ein Kourier des Generals
-Beurnonvillr , welchen er mit der hiesigen Antwort
« rf die neuen Entschädigungs . Vorschläge des Ober.
Konsuls nachParis gesandt halte, von da wieder hier rin.

T ü r k e y.
Ronstantinopel , vom n Jan .

Rach Bericlit -' N aus Egypten , ist daselbst alles
^vuhig , jedoch ist die Spannung zwischen den englischen
und türkischen Befehlshabern noch die vorige , und' die Beys befinden sich noch in Gihze , in dem Schutz
der Engländer .

In Egypten befinden sich noch 7000 Mann engli¬
scher Truppen , mit Jnnbegriff der aus Ostindien ge .'
kom neuen , welche aus politischen Gründen , in Ale¬
xandria , Damicta , Noscrta , und Gihzr vertheilt
Hege».

Am zosten Der hat Lord Elgin bas franz. Ge-
ssnUsoaftshaus verlassen , in welches bald darauf
der Bürger Russin cingezogen ist , und über dem
Portal desselben das Wappen der franz. Rrpubück

mit einer großen Jnnfchrift aufgehänqt hat . — Mit
dem Bau eines Palais für dce englische Gesandtschaft
ist schon der Anfang gemacht , und damit solcheman Größe , Dauer und Schönheit nichts gebrechen
soll , so hat zu derjenigen schönen Summe , welche
der Großherr dazu bestimmt hat, dir Lcvantische Hand.
lungSgesellschaft , »och rinr grosse Summe dazu Le .
schossen.

Der Doktor Hesse auS Erfurt , welcher die Imp »
fung der Kuhpocken in der Türkey eingeführt har ,ist auch so glücklich gewesen , einen Versuch an dem
Kinde einer hohen Perssn aus dem Serail , wobey
der Großherr allen Antheil nimmt , mit dem besten
Erfolg auszuüben .

Vermischte Nachrichten.Der Prinz von Oranien erhielt kürzlich auf eia
Schreiben an den ersten Konsul wegen des Interesse
seines Hauses bezr der bevorstehenden Friebcnsbertch.
tigung von demselben eine sehr freundschaftliche Ant,
wort des Haupttiinhalls , daß die franz. Regierung
dem mir dem König von Preussen geschlossenen Trak¬
tat getreu, sich mit allem Nachdruck für das HauSOranien verwenden und ihm die zngesagte Entschädi-
gung in Deukschland unfehlbar verschaffen werde , wo.
rauf von Sr . H . D . die Abreise des Erbprinzen von
Oranien Mch Paris beschlossen wurde.
__ . . . . (A . V. F . Z .)

Todes - Anzeige.
In der vorigenNachl «st mcinGatte , der Geheime

Hofrath Scheerer, nach einem mehrwochenrlichen
Krankenlager an den Folgen der schwarzen Gelbsucht
im 6bsten Jahr seines lyäligen Lebens sanft entichla .
ftn . Ich mache diesen, mir empfindlichen Verlust
allen feinen und meine » Freunden und Verwandten
hiermit bekannt , überzeugt , daß sie an meinem ge.
rechten Schmerz freundschaftlichen Antheil nehmen
werben und bedarf deswegen auch keiner ausdrückli¬
chen Bttlkidsversicherungen . Carlsruhe den 2z. Febr.
1822. Verwitwete Scheerer ,

_ gebo hrne Lichlenbergcr.
Ankündigung .

Carlsruhe . Das Trancrgcvicht vetitkelt : Dem
Andenken Sr . Durchl . des verewigten Herrn Erbprin«
zen von Baden geweiht von Fr . Dittendergcr Pfarrer
in Neuenweg zum Besten zwcycr Elrerlosen Waisen
daselbst , «st L b kr. zu yaven .

In Carlsruhe in Mackiots Hofbuchhandlung und
bey Hr Hoftuchbtncer Müller, m Emmcndingen bey
Hr Buchender Eiftnlvvr junior , in Müllyeun bey
H . Buchvindcr Wllltn ; in Lörrach dcy Hr . Buch¬
binder Bogner ; iw Schopfheim bey Hr. Buchbinder
Sensen ; und in Durlach bey Hrn. Kuchhinder
Seufett;
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